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Stadtbahnstrecke A-Nord 
- Beschreibung der Maßnahmen in der Podbielskistraße 
- Notwendigkeit des Ausbaus 
 
 
1. Ausbau in der Podbielskistraße 
 
1.1 Allgemeines 
 
Die der Drucksache als Anlagen 2 (A-Nord) und 3 (A-Süd) beigefügten Übersichtspläne 
zeigen die wesentlichen von der Region bis 2008 auf der Strecke A geplanten Maßnahmen 
(Aufweitung der Gleismittenabstände, Umbau von Haltestellen). Die wichtigsten Daten der 
Haltestellen (Anzahl der Fahrgäste, Baukosten, Regionsanteil, geplante Realisierung) sind 
zur besseren Übersichtlichkeit in einer Tabelle dargestellt (Anlage 4). Die Unterlagen 
enthalten auch die bereits beschlossenen und im Bau befindlichen Maßnahmen 
Umsteigeanlage Linden/Ricklingen und Wallensteinstraße. 
 
Der annähernd barrierefreie Einstieg in das Stadtbahnfahrzeug ist nur möglich mit der 
Errichtung von Hochbahnsteigen mit einer Höhe von 82 cm über Schienenoberkante. Die 
Bahnsteige werden für den Drei-Wagen-Zug ausgelegt und erhalten eine Länge von 70 m. 
Seitenbahnsteige sind in der Regel 2,35 m, mindestens aber 2,15 m, Mittelbahnsteige 
mindestens 4,00 m breit. Die Hochbahnsteige werden aus Betonfertigteilen hergestellt. 
 
Je nach Örtlichkeit erhalten die Haltestellen zwei Seitenbahnsteige oder einen 
Mittelbahnsteig. Ein Mittelbahnsteig kommt nur zur Anwendung, wenn aus Platzgründen der 
Bahnkörper mit befahren werden muss. Die Bahnsteige erhalten Witterungsschutzdächer, 
Beleuchtung, Informationseinrichtungen, Fahrkartenautomaten und Entwerter. Die 
Gestaltung erfolgt analog dem Hochbahnsteig Oststadtkrankenhaus nach einem Entwurf von 
f/p-design und Schlüter. 
 
Die Zugänge an den Enden der Bahnsteige werden als Rampen mit einer maximalen 
Längsneigung von 6 % ausgebildet. In der Regel wird nur ein Zugang signalisiert. Nur bei 
Mittelbahnsteigen ist aus Sicherheitsgründen durch die technische Aufsichtsbehörde 
vorgeschrieben, auch den zweiten Zugang für Fahrgäste zu signalisieren, da ein Gleis und 
eine Fahrbahn gleichzeitig gequert werden müssen. 
 
Um auch blinden und sehbehinderten Personen einen sicheren Zugang zur Stadtbahn zu 
ermöglichen, sind die sehbehindertengerechte Ausrüstung von Fußgängerfurten an 
Lichtsignalanlagen (Blindensignalgeber) und kontrastreiche, taktile Leitstreifen auf den 
Bahnsteigen vorgesehen. Im Detail werden die Maßnahmen mit dem hannoverschen 
Blindenverband abgestimmt.  
 
Nachfolgend werden die Maßnahmen auf der Strecke A-Nord im Einzelnen von Norden nach 
Süden beschrieben. Zu den Maßnahmen auf der Strecke A-Süd wird eine separate 
Drucksache erstellt. 
 
1.2 Aufweitung Strecke A-Nord (Anlage 2) 
 
Außer der Haltestelle Vier Grenzen müssen auf ca. 1500 m in der Podbielskistraße von der 
Klopstockstraße bis zur Tunnelrampe die Gleise in den nächsten Jahren grunderneuert 
werden. Gleichzeitig soll die Aufweitung für das 2,65 m breite Fahrzeug erfolgen. Als Folge 
müssen teilweise die Fahrbahnen in ihrer Breite reduziert werden. Die verbleibende 
Mindestbreite wird mindesten 6,00 m betragen. Der Bahnkörper wird wieder ausgepflastert 
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und ist im Notfall für Fahrzeuge befahrbar. 
 
1.3 Barrierefreier Umbau Haltestelle Klingerstraße  
 
Der Bau von Hochbahnsteigen für die Haltestelle Klingerstraße erfordert eine Verschiebung 
der stadtauswärtsführenden Fahrbahn. Die Seitenanlage wäre neu aufzuteilen. Um den 
Parkstreifen zu erhalten, ist ein Grundstückseingriff von maximal 1,20 m erforderlich. Ob die 
Bäume erhalten bleiben können, ist noch nicht geklärt. Bei einem Verzicht auf dem 
Parkstreifen können die Eingriffe in der Seitenanlage stark minimiert werden. Die Planung 
wurde zurückgestellt, da eine Realisierung ohnehin frühestens 2007 möglich ist. 
 
Die vorhandenen Niedrigbahnsteige haben eine für den Drei-Wagen-Zug ausreichende 
Länge und müssen nicht provisorisch verlängert werden. 
 
1.4 Barrierefreier Umbau Haltestelle Spannhagengarten (Anlage 5 und 6) 
 
Der Umbau der Stadtbahnhaltestelle Spannhagengarten erfordert trotz des relativ breiten 
Straßenraumes eine Neuaufteilung des Straßenraumes. Wegen der sehr hohen Anzahl an 
Ein- und Aussteigern, sind Bahnsteigbreiten von 2,70 m vorgesehen. Um die erforderlichen 
Fahrbahnbreiten zu erhalten, ist auf der Nordseite eine geringfügige Verringerung der 
Gehwegbreite erforderlich. Die Radwege auf beiden Seiten werden neu hergestellt. Auf der 
Südseite muss ein Baum entfernt werden.  
 
Der heute vorhandene freie Rechtsabbieger von der Hermann-Bahlsen-Allee in die 
Podbielskistraße stadtauswärts soll entfallen, da sonst keine barrierefreie Umsteige-
beziehung zwischen Stadtbahnhaltestelle und Bushaltestelle geschaffen würde. Dies ist aber 
Voraussetzung für eine Finanzierung nach dem Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz 
(GVFG). Als Alternative könnte der Rechtsabbieger signalisiert werden. Da die 
Straßenflächen wegen der Verschiebung der Fahrbahn in Richtung Süden in jedem Falle 
angefasst werden müssen, ist es verkehrlich und bezüglich der Folgekosten sinnvoller, den 
Rechtsabbieger zurückzubauen.  
 
Der östliche Zugang zu den Bahnsteigen erhält keine Signalisierung. 
 
Für die Bushaltestelle in der Podbielskistraße ist eine Busbucht vorgesehen, da es sich um 
die Endhaltestelle der Buslinie 137 handelt. Die in der Hermann-Bahlsen-Allee unmittelbar 
vor der Signalanlage liegende Bushaltestelle (Buslinie 133) wird entgegen der 
ursprünglichen Planung der infra nicht in der Rechtsabbiegespur liegen, sondern eine eigene 
Spur erhalten, um den Rechtsabbiegeverkehr möglichst wenig zu behindern. Die Busse der 
Linie 133 in Richtung Norden erhalten anforderungsabhängig eine eigene Phase zum 
Überqueren der Kreuzung. Die vorgesehene Anordnung der beiden Bushaltestellen 
ermöglicht kurze Umsteigewege zur Stadtbahn. 
 
Durch den Umbau der Haltestelle entfallen im Haltestellenbereich fünf Parkmöglichkeiten für 
Pkw. Nordöstlich der Einmündung Hermann-Bahlsen-Allee sind neben der Busbucht 
Abstellmöglichkeiten für Radfahrer geplant. 
 
1.5 Barrierefreier Umbau Haltestelle Pelikanstraße (Anlage 7 und 8) 
 
Die Haltestelle soll gegenüber ihrer heutigen Lage in Richtung Osten verlegt werden, damit 
die Zufahrt zur Pelikanstraße wie heute aus verkehrlichen Gründen erhalten bleiben kann. 
Der Abstand zwischen den Einmündungen Pelikanstraße und Günther-Wagner-Allee lässt 
keinen 70 m langen Bahnsteig zu. Die Fahrbahn stadteinwärts und die nördliche 
Seitenanlage bleiben unverändert. Die linke Fahrspur der südlichen Fahrbahn wird im 
Bereich der Haltestelle das stadtauswärtsführende Gleis mitbenutzen. Die Seitenanlage 
einschließlich des Parkstreifens bleibt erhalten. Durch die Mitbenutzung des Bahnkörpers ist 
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auch zukünftig eine zweispurige Verkehrsführung möglich.  
 
Der Hauptzugang zum Mittelbahnsteig liegt im signalisierten Knoten Pelikanstraße. Aus 
Sicherheitsgründen muss der östliche Zugang ebenfalls signalisiert werden, da für beide 
Richtungen zwischen Fahrbahn und Gleis keine Aufstellflächen für Fußgänger angeboten 
werden können.  
 
Durch den Umbau der Haltestelle entfallen am östlichen Haltestellenzugang zwei Parkplätze 
um eine Aufstellfläche für die Fußgänger zu schaffen. Östlich der Haltestelle sind auf der 
stadteinwärtigen Seite Abstellmöglichkeiten für Radfahrer geplant. Die Maßnahme erfordert 
die Beseitigung von zwei in Höhe des Hauses Podbielskistraße Nr. 150 stehenden Bäume. 
 
1.6 Verlängerung Bahnsteige Haltestelle Vier Grenzen (Anlage 9) 
 
Die Haltestelle erhielt bereits Anfang der 90 Jahre Hochbahnsteige im Zuge des Umbaues 
zu einer zeitgemäßen Umsteigeanlage. Für den Einsatz des neuen Drei-Wagen-Zuges 
müssen die Bahnsteige allerdings von 58 m auf 68 m verlängert werden.  
 
Für den Bahnsteig am stadtauswärtsführenden Gleis erfolgt die Verlängerung durch die 
Verringerung der Breite der östlichen Bahnsteigrampe. Am gegenüber liegenden Bahnsteig 
wird auf der Westseite die Verlängerung vorgenommen. Daneben wird eine neue Rampe 
angelegt. Damit bleiben alle Zugänge auch zukünftig barrierefrei. Größere Veränderungen im 
öffentlichen Straßenraum sind nicht erforderlich. Es entfallen keine Parkmöglichkeiten für 
Pkw. Alle heute vorhandenen Verkehrsbeziehungen für den Kraftfahrzeugverkehr bleiben 
erhalten. 
 
1.7 Barrierefreier Umbau Haltestelle Lortzingstraße (Anlage 10 und 11) 
 
Die Haltestelle schließt unmittelbar an die Tunnelrampe an. Auch wenn die beiden 
Seitenbahnsteige mit absoluten Mindestmaßnahmen ausgeführt werden, ist eine 
Reduzierung der beidseitig gelegenen Fahrbahnen auf einer Länge von ca. 150 m nicht zu 
verhindern. Die Planung sieht vor, die stadteinwärts führende Fahrbahn in ihrer Breite von 
heute 6,40 m auf bis zu 5,50 m zu reduzieren. Die stadtauswärtsführende Fahrbahn soll eine 
Breite von 6,00 m erhalten. Dies ist nur möglich durch einen Eingriff in die angrenzenden 
Grundstücke. Die nordwestliche Seitenanlage wird nicht verändert, die südöstliche muss 
verschoben werden und ist zukünftig 2,50 m breit. Bäume müssen nicht gefällt werden. 
 
Der Hauptzugang in unmittelbarer Nähe der Tunnelrampe erhält eine Signalisierung. Um die 
Zugänglichkeit für Fahrgäste am nicht signalisierten nordöstlichen Zugang zu verbessern, ist 
eine Einengung der Fahrbahn auf 4,00 m geplant. Die entstehende 2,00 m tiefe Nase wird 
aber von allen Einbauten freigehalten und kann im Ausnahmefall von Kraftfahrzeugen 
überfahren werden. 
 
Durch den Umbau der Haltestelle entfallen im Haltestellenbereich auf der stadteinwärtigen 
Seite zwischen Schleidenstraße und Hammersteinstraße acht Parkplätze ohne zeitliche 
Begrenzung und fünf Parkplätze mit einer Nutzung in der Zeit von 17 Uhr bis 7 Uhr. Wegen 
der nur 5,50 m breiten Fahrbahn und der Mitbenutzung durch Radfahrer ist für den Abschnitt 
ein Halteverbot vorgesehen. 
 
Auf der stadtauswärtigen Seite sind heute zwischen Hammersteinstraße und Brahmsstraße 
ca. 33 Parkmöglichkeiten vorhanden. Da das Parkverbot in unmittelbarer Nähe der 
Haltestelle zukünftig entfällt, können neun zusätzliche Parkmöglichkeiten für PKW 
geschaffen werden.  
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2. Notwendigkeit des Ausbaues 
 
2.1 Einführung des 10-Minuten-Taktes 
 
Die Region beabsichtigt, mit geeigneten betrieblichen und investiven Maßnahmen 
schnellstmöglich Einsparungen im ÖPNV zu erzielen. 
 
Als erster Schritt ist auf Grund eines Beschlusses des Regionsausschusses vom 20.04.2004 
vorgesehen, den Takt der Stadtbahnlinien zwischen 6:00 und 19:00 Uhr grundsätzlich auf 
einen 10-min-Takt und zwischen 19:00 und 20:00 Uhr auf einen 15-min-Takt zu reduzieren. 
Daraus ergeben sich nach Angaben der Region jährlich 1,2 Mio. € an Einsparungen. Da die 
Stadtbahnstrecke A noch nicht für den Einsatz des breiteren Stadtbahnfahrzeuges (mit der 
Möglichkeit der Bildung von Drei-Wagen-Zügen) aufgeweitet ist, müssen zunächst weiterhin 
Zwei-Wagen-Züge der älteren Stadtbahnfahrzeuggeneration verkehren. Um der 
Fahrgastnachfrage gerecht zu werden, ist zu bestimmten Tageszeiten der Einsatz 
zusätzlicher Verstärkerzüge notwendig. Es können daher auf der Strecke A die 
Einsparungen nur teilweise realisiert werden.  
 
2.2 Einsatz von Drei-Wagen-Zügen 
 
Als zweiter Schritt sollen die Teilmaßnahmen realisiert werden, die für den Einsatz des 
breiteren Stadtbahnfahrzeuges notwendig sind. Dieses betrifft Streckenaufweitungen in der 
Podbielskistraße und im Ricklinger Stadtweg. Weil die vorhandenen Haltestellen 
Pelikanstraße, Lortzingstraße und Beekestraße in diesen Bereichen liegen, müssen die 
Bahnsteige angepasst werden und aus Sicherheitsgründen sowie nach der 
Niedersächsischen Bauordnung barrierefrei als Hochbahnsteige ausgebildet werden. Dabei 
werden sie gleich für den Halt von Drei-Wagen-Zügen errichtet. Zusätzlich ist es erforderlich, 
die übrigen Haltestellen mit Niedrigbahnsteigen, die nicht in diesen Abschnitten liegen und 
nicht lang genug sind, provisorisch zu verlängern. Ebenso muss die Haltestelle 
Wallensteinstraße kurzfristig behindertengerecht ausgebaut werden, um aufgrund 
notwendiger Grunderneuerungsmaßnahmen die Gleise nicht zweimal umbauen zu müssen. 
Diese Maßnahmen sollen bis Mai 2006 abgeschlossen sein, um zur Inbetriebnahme der 
Stadtbahnverlängerung nach Altwarmbüchen und auch während der Fußball-
Weltmeisterschaft die moderneren Stadtbahnfahrzeuge als Drei-Wagen-Zug einsetzen zu 
können. Bei einer dafür erforderlichen Investition von kommunal 8,4 Mio. € (4,9 Mio. € für 
den Umbau von Haltestellen und 3,5 Mio. € für die Streckenaufweitungen der infra) werden 
dann durch die Einsparung der Verstärkerzüge weitere 70.000 € jährlich kommunal 
eingespart. Die dafür erforderliche Mehrinvestitionen betragen 2,2 Mio. €, da für ohnehin 
notwendige Grunderneuerungsmaßnahmen bis 2008 und bereits ausgegebene 
Planungskosten 6,2 Mio. € anfallen würden. 
 
2.3 Einsatz von Fahrzeugen ohne Klapptrittstufen. 
 
In einer dritten Stufe sollen bis zur Inbetriebnahme der Stadtbahnverlängerung nach 
Misburg/Meyers Garten (voraussichtlich 2008) die übrigen Haltestellen zwischen Wettbergen 
und Lahe barrierefrei ausgebaut werden (Spannhagengarten, Klingerstraße, 
Schünemannplatz und Am Sauerwinkel). Durch die Hochbahnsteige reduziert sich die 
Haltezeit und damit die Umlaufzeit der Züge. Damit kann auf einer Linie ein kompletter 
Stadtbahnzug eingespart werden. Dies hat zur Folge, dass die einmalige Investition von 
kommunal 4,1 Mio. € für diese o. g. vier Maßnahmen zu einer weiteren jährlichen Einsparung 
von 1.040.000 € führen würde. 
 
 
 



 - 5 - 

 
 
Die üstra ist aus wirtschaftlichen Gründen sehr daran interessiert Linien durchgehend mit 
Hochbahnsteigen auszurüsten. Damit wäre der Einsatz von Fahrzeugen ohne die 
störanfälligen Klapptrittstufen möglich, die die üstra mit der nächsten Ersatzbeschaffung ab 
2011 einführen will. Je Fahrzeug können ca. 90.000 € an Investitionskosten und jährlich ca. 
5.000 € Unterhaltungskosten eingespart werden. Zusätzlich können daher noch einmal rund 
740.000 € jährlich bei der Neubeschaffung von Stadtbahnfahrzeugen gespart werden, da 
sich nach Abschluss des Ausbaus zwischen Altwarmbüchen und Wettbergen sowie Misburg 
auf dieser Strecke ausschließlich Haltestellen mit Hochbahnsteigen befinden. 
 
2.4 Gesamteinsparpotential 
 
Abgesehen von den Einsparungen, die aus der Einführung des 10-Minuten-Grundtaktes 
resultieren, können durch Realisierung der in dieser Vorlage beschriebenen Maßnahmen 
folglich insgesamt zusätzlich 1,85 Mio. € jährlich auf der Strecke A eingespart werden. 
 
Dem stehen bei Realisierung des Ausbaukonzeptes noch Investitionen von kommunaler 
Seite in Höhe von 11,4 Mio. € (7,9 Mio. € für die haltestellenbezogenen Maßnahmen und 3,5 
Mio. € für die streckenbezogenen Maßnahmen über den Wirtschaftsplan der infra) 
gegenüber. Bei einem Verzicht auf den Ausbau müssten dagegen kommunal immer noch 
6,2 Mio. € für Grunderneuerungsmaßnahmen in alter Gleislage (infra-Wirtschaftsplan) und 
bereits ausgegebene und damit verlorene Planungskosten finanziert werden. 
 


